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FILMFESTIVAL LOCARNO

Meteorologische
und andere Tiefs
Schönes und Interessantes gab's am diesjährigen Festival am Lago Maggiore
einiges - doch leider wurde es nicht selten durch Unerfreuliches überschattet.

Judith Wa l d n e r

Loachs «Land and Freedom»). In dem

Rahmen von der Bühne herab (vor einem

die Hintergründe kaum kennenden

Publikum) Schwierigkeiten mit Verleihern

anzutönen und diese Querelen als Krieg

zu bezeichnen, war ein unverzeihlicher

Fauxpas des Direktors. Es geht hier übri¬

gens nicht darum, Worte pingelig aufdie

Goldwaage zu legen, doch dieser Auftritt
war leider symptomatisch für Marco

Müller, der auf dem öffentlichen Parkett

allzuoft ausrutscht.

Zuviel des Guten
Doch nun zum Programm. Das war an

der 48. Ausgabe des Festivals ausgesprochen

vielfältig, umfasste soviel Zelluloid,
dass man sich gewünscht hat, ein Tag
habe 48 Stunden. Neben dem Wettbewerb

(siehe folgenden Beitrag) boten

Nebensektionen wie die «Kritikerwoche»,

Jean-Luc Godards «Histoire(s)
du cinéma» oder die «Pardi di domani»

eine Riesenauswahl an Interessantem

und Sehenswertem. Das Publikum stand

nicht selten vor der Qual der Wahl und

konnte nicht nur, weil etliche Filme par¬

allel gezeigt wurden, nicht alles

Gewünschte sehen. Einige der Säle waren
nämlich schlicht und einfach viel zu

klein, um dem Publikumsansturm
gewachsen zu sein. Kommt dazu, dass die

meisten Filme der Nebensektionen nur
gerade zweimal programmiert werden

konnten, da die Zahl der

Vorführorte in Locarno

eben beschränkt ist. So

hiess es also, sich bis zu

einer Stunde vor Beginn

vor den Kinotüren
einzufinden - und damit natürlich

während der Warterei
anderswo laufende Filme
auszulassen: Ein dieses

Jahr nicht zum ersten Mal

aufgetretener, mehr als

unerfreulicher Zustand.

Mit der Einplanung von
mehr Vorstellungen pro
Film (und einer damit

einhergehenden Reduktion der insgesamt

gezeigten Titel) wäre dem allerdings ganz
einfach abzuhelfen.

Eine kleine Schlankheitskur würde

nota bene auch dem Piazza-Grande-

Programm nicht schlecht bekommen, denn

Abende mit zwei Filmen wurden manchmal

sehr lang. Gab es auch noch einen

Unterbruch - bzw. eine Verlegung ins

Fevi - wegen Regen, wurde es schon

einmal drei Uhr morgens, bis das

Programm zu Ende war. Das macht nicht
viel Sinn an einem Ort, an dem es

wünschenswert wäre, über das Gesehene

danach diskutieren zu können.

Weniger wäre eben öfter mehr, auch

am Locarneser Festival, das nach wie vor
einer der grössten und beliebtesten

Kulturanlässe der Schweiz ist. Und hoffentlich

auch bleibt. I

Aufgehört hat das diesjährige Film¬

festival in Locarno wie es begonnen

hat: mit Regengüssen. Und während

der zehn Tage zogen ebenfalls immer
wieder dunkle Wolken über den Himmel,

regnete es dann und wann. Doch

nicht alles Unschöne kam von oben:

Auch in Sachen Programm
und Organisation war in
Locarno nicht nur Aufhellendes

auszumachen.

Rutschgefahr
Seit Festivaldirektor Marco
Müller im Amt ist, wurde

er von den Medien immer
wieder heftig kritisiert.
Beispielsweise darum, weil er

die Piazza-Grande-Vorstel-

lungen nicht selten mit
einer Volkshochschul-Veranstaltung

zu verwechseln

schien. Und weil er vieles

mit der grossen Kelle anzurühren pflegte,
das sich dann als mageres Süpplein

entpuppt hat. Damit gewinnt hierzulande,

wo man auf Understatement und
Bescheidenheit steht, halt niemand Punkte.

Dieses Jahr nun hat M.M. seinen eh

schon mageren Kredit weiter verspielt.

Mit öffentlich kundgetanen, abfälligen

Bemerkungen über einen der engagiertesten

Verleiher der Schweiz beispielsweise.

Und mit einem mehr als peinlichen
Piazza-Auftritt an dem Abend, an dem

Jean-Luc Godard seinen Pardo-d'onore-

Check einem Amnesty- International-

Vertreter überreicht hat. Nach der

Ehrung Godards standen drei Filme, die

sich mit den Schrecken von Kriegen
auseinandersetzen, auf dem Programm
(Alain Resnais «Nuit et brouillard»,
André Malraux' «Espoir» und Ken
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